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Professor Frischauf's Lebenslauf. 
Von füwrat Tng. S. Wellisch. 

Am 17. September 19 l 7 vollendet emerit. Universitätsprofessor Dr. Johannes 
Frisc h au f in voller Rüstigkeit sein 80. Lebensjahr. Diesen Gedenktag nehmen 
wir zum Anlaß, um in einem schlichten Lebensbilde die wichtigsten Ereignisse 

festzuhalten, die seinen \iVerdegang zu überblicken gestatten . 
Johannes Frisch a uf \rnrde am 17. September 183i in Wien geboren. 

:\ach dem Besuche einer Volksschule nicht öffentlicher Natur, wo nebst Reli;{ion 
. nur Lesen, Schreiben und Rechnen gelehrt wurde, trat er im Jahre 1849 in das 

Gymnasium ein, von dem er. die drei ersten Jahre bei .den ·.Piaristen, die vi.er 
folgenden bei den Schotten und das achte Jahr im Akademischen Gymnasium 
zubrachte. Seine Vorliebe für Mathematik, die in der 6. Klasse bei dem Trigono­
metrie-Unterrichte erwachte, hat in der 7. Klasse durch den lebhaften Vortrag 
des Professors Siegmund G s c h \\ a n  d t n e r  noch zugenommen; Ende der 7. K lasse 
hatte er bereits Kenntnis von der DifTerentiaJ-·und Integralrechnung, wie sie nur 
bessere Lehramtskandidaten besaßen. Sein Mathematik-Lehrer in der �· K lasse , 

Prof. August Ge rn c r t h, war ihm vom Herbst 1856 bis I 872 ein lieber Freund 
und Anreger. Als Schüler det 8. Klasse hörte er in außerordentlicher Eigenschaft 
am k. k. Polytechnikum in Wien bei Prof. Ha r t m a n n  Analytische Geometrie 
des Raumes und erwarb sich über die mit bestem Erfolge abgelegte Prüfung 
aus diesem Gegenstande noch vor der Matura ein Zeugnis dieser Hochschule. 

Im Jahre 1857 bezog er die Universität in Wien, wo er bei M o  t h und 
Petz v a 1 Mathematik und Physik als Hauptfächer erw�ihlte. Über Ge r n e  r t h's 
Rat nü t zte er nach l\'Iöglichkeit auch die Technische Hochschule aus. Er hörte 
:\fathematik bei Ha r t  11 e r, Praktische Geometrie bei He r r, Mechanik bei Bu r g  
und Chemie bei Sc h r ö t t e r. Das meiste ver.dankte er Prof. H c r r, besonders 
seinen außerordenf!ichen Vorträgen über sphärische Astronomie und höhere 
Geodäsie. Theoretische Astronomie studierte er selbständig nach Gau ß. 

Am 22. Februar 1861 erlangte Fr i s c h  a. u f den Doktorgrad. Am l 8. Fe­
bruar 1863 wurde er Assistent an der k. k. Sternwarte zu Wien, deren Direktor 
Prof. ·K. "°'Li tt r o  w \rar. In demselben Jahre erhielt er die Venia legendi als 



130 

Pri\'atdozent für die gesamte �Iathematik an <ler philosophischen Fakultät der 
Wiener Universifat .  Am 19. April 1866 wurde er zum außerordentlichen und am 
31. Juli 1867 zum ordentlichen Professor für l\Iathematik an der Universität zu 
Graz ernannt. In das Programm der Vorlesungen wurden von ihm aufgenommen: 
Differential- und I n tegralrechnung, Zahlentheorie, Projektivische und Nichteukli­
d ische Geometrie, die Riemann'sche Funktionslehre und die Theorie der höheren 
komplexen Zahlen, sowie ausgewählte Kapitel aus der theoretischen Astronomie 
und höheren Geodäsie .  Für die Ausbildung der Lehramtskandidaten wurden Vor­
lesungen und Übungen aus den Elementen der Mathematik gehalten .  

Noch bevor die Seminari en von der Behörde eingeführt wurden, hat 
F r i s c h a u  f viele nach seinem Sinne abgehalten, wobei er ein besonderes 
Gewicht auf die Übungen gelegt batte. Als .Mitgli ed der Prüfungskommission für 
das Lehramt an Realschulen und Gymnasien war er 37 Jahre tätig. 

Sein entschiedenes Eintreten für wissenschaftliche Genauigkeit veranlaßte 
ihn auch zu einer Kritik der Werke des Geographen Prof. Dr .  E. R i c h t e r*), 
die von verschiedenen Seiten als persönliche Gegnerschaft aufgefaßt \rnrde und 
ihm manche Mißhelligkeiten verursachte. 

Am 19. September 1 906 erfolgte nach Zuerkennu ng der Ehrenmedai lle für 
+O jährige· treue Dienste seine Versetzung i n  d.en Ruhestand .  

Dem Grundsatze, für die  Wahrung der Strenge wissenschaftlicher Forschu�g 
einzutreten ,  ist F r i s c ha u  f, durchdrungen von strengem Pflichtgefühl, stets treu 
geblieben.  Bekannt ist die drastische Art, "'iil"der er sich dabei im Bestreben, 
nur  der Wahrheit zu dienen, auszudrücken pflegte. So vergleicht er in einem 
Briefe an den Verfasser die beiden G a u  ß'schen  Abbildungsarten des Sphäroids 
auf die Kugel mittels Zonenzerlegung durch Parallelkreise nach den c Un t e r­
s u c h u n g e n ü b e r G e g e n stän d e  d e r  h ö h e r e n  G eo d ä s i e> und durch 
Zerlegung in Meridianstreif en nach der «H a n n o v e r  s c h e n L a n d e s v e r  m e s  -
s u  n g> mit dem Gerüste für ein Bauwerk, dessen äußerer Verputz erneuert 
werden soll: «Dies kann mittels ·eines festen Gerüstes um das ganze Gebäude 
(Untersuchungen über höhere Geodäsie) oder durch ein hewegliches Hängegerüst, 
das an den jeweiligen Arbei tsteil des Gebäudes verlegt werden kann (Hannover-

, sehe Projektion), geschehen. Ein Dreieckssystem auf dem Sphäroid ist berechnet, 
wenn für j edes einzelne Dreieck die Seiten und Winkel, die geographischen 
Koordinaten der Eckpunkte und die Azimute der Seiten in ihren Eckpunkten 
bestimmt sind .  Auf welche Art dies geschieht, ist für das Endresultat gleich· 
gültig. Auch an einem fertigen Gebäude wird keine Spur des dazu verwendeten 
Gerüstes ersichtlich gemacht ., 

Zur Frage der Einführung neuer Konstanten des Erdsphäroids ·gab er seiner 
Meinung in einem Briefe vom 11. November 1916 in folgender trivialer Weise 
Ausdruck: cEin· Schneider, der nur Regenmän tel für Touristen arbeitet, braucht 
sich nicht sehr viel mi t  Maßen ·zu plagen . Anders bei einem Schneider, der nur 
tadellos sitzende Fracks arbeitet. Ähnlich ist es beim Schuster. Verfertigt er nur 
Winterhausschuhe, sogenannte cPatschen>, so kommt es i n  Länge u nd Breite 

*) cDer Alpinist und Geograph Eduard Richter., Laibach, L. Scbwentoer. 
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auf 2 bis 3 cm nicht an. Wer aber für Elite-Ball -Komitee-Mitglieder Lackschuhe 
arbeitet, h at seinen Verstand in di e Hand zu nehmen! - Wenn nun die Herren 
Gegner einm al d ie Hauptaufgabe der Geodäsie lösen und sehen würden, wfe 
sehr dabei d ie Elemente des Erd sphäroids E influß nehmen, würden sie kaum so 
leich tfert ig über die Wahl urtei len, daß ein Wert a gewähl t  w ird , der um fast 
1 km zu klein ist .  Schl ießl ich werden andere Leute noch ihr  Votum abgeben, 
daß Regenmäntel -Schneider und Patschen-Schuster nich t in Frack und Lackschuhen 
dreinzureden haben., 

Im Jahre 1911 lernte F r isc h au f i n  Bad Aussee den österreichi schen 
Geodäten B r  o c h persönlich kennen, .wo der Verfasser das Glück h at te, an 
ihren Zusamm enkünften Tei l  zu nehm en. Für d ie geringsten Dienste erwies 
sich F r isc h au f dankb ar. Noch vor kurzem schrieb er dem Verfasser : c Mir i st 
sehr l eid , daß unser l ieber al ter Hofrat B r  o c h nicht d ie Hundertjahrfeier des 
Katasters erlebte. Ich habe von Br o c h viel es über den österre.ichi schen Kataster 
erfahren; konnte m anche meiner Ansich ten, d ie ich aus Fachkrei sen erhalten 
h atte, ändern. E s  h atte sich i n  Aussee ei n für mich sehr wertvo lles i ntimes Ver­
hältni s  ergeben.• 

Von sei nen zahlreichen Publ ikationen sind die b is zum Jahre 1902 ver­
öffentl ich ten in  J. Ch. P o g g e n  d o r f  f 's Biographisch -literarischem Handwörter· 
buch�, 3. und 4. Band, und d ie aus· der Zeit von 1903 bis 1910 i n  dem An­
hange zum Sonderabdrucke der Aph andlung: c Zwei Aufgaben der höheren 
Geodäsie, au s der Zeitschrift für Vermessungswesen, Jahrgang 1911, angeführt. 
Hier seien von den .selbständigen Werken die folge�den h ervorgehoben: 

1. Lehrbuch der allgemeinen Arithmetik, 1868; 4. Aufl. Graz 1881. 
2. Theori e der Bewegung der Himmelskörper um die Sonne. Graz 1868. 
3. Geometrisch e  Konstruktionen von L. Mascheroni u nd J .  Steiner. Graz 

1869 .. 
4. Elemente der Geom etrie. Graz 1870; 2. Aufl. Leipzig 1877. 
5. Vorl esungen über Zahlentheorie. Wien 1870. 
6. Einleitung i n  die analyti sche Geometrie, 18 71 ; 3. Aufl. Graz . 1889. 
7. Grundri ß der theoreti schen Astronomie und der Geschich te der Planeten-

theorien, Graz 1871 ; 2. Aufl. 1903. / 
8. Absolute Geometri e nach J. Bolyai. Lei pzig l872.· 
9. Gebirgsführer durch d ie österr. Alpen. Graz 1873; 3. Aufl.· Wien 1883. 

1 O. Elemente der ab solu ten Geometrie. Leipzig 1876. 
11. Übungen zu d en Elementen der Geometrie. Graz 1876. 
12. Tafeln zur Berechnung barometri scher Höhenmessungen. Wien 1877 
13. Die Sanntaler-Alpen. \iVien l 8i7. . 
14. Zur Geschichte u nd Konstruktion der Kartenprojektionen. Graz ·t 89 l. 
15. Das Panorama als Hilfsmittel der Geographie. Stuttgart 1892. 
16. Vorlesungen über Kreis· u nd Ku gel funktionenreihen. Leipzi g 1897. 
17. Die Gauß-Gibbs'sch� Methode der B a�nbestimmung der Himmel skörper. 

Lei pzig 1905. . . 
18. Das Minimum der Ablenkung �ines Lichtstrahles beim Durchgang durch 

ein Pri sma. '1906. 



19. C. F. Gauß. L1 11tersuchu 11 gen über Gegensüin<le der höheren Geodäsie. 
Ostwald"s 1-:.lassiker Nr. 1 i7. Leipzig 1910. 

20. Johann So 1 d n er. Theorie der Landesvermessung. Ostwal<l's 1-.:lassiker 
Nr. 18-1-. Leipzig 19 1 1. 

21. Die mathematischen Grundlagen der Landesaufnahme und Kartographie 
des Erdsphäroids. Stuttgart 1913. 

Er schrieb außerdem zahlreiche Artikel in der cZeitschrift für l\Iathematik 
und Physik», in den «Sitzungsberichten der Kais. Akademie der Wissenschaften 
in Wien», im «.Journal für die reine und angewandte i\fathematib, in der •Zeit­
schrift für Vermessungswesen», in der • Österr. Zeitschrift für Vermessungswesen», 
in den «Astronomischen Nachrichten,, in «Dr. A. Petermann's Geographischen 
Mitteilungen», in der « Zei tschri ft für das l\ealschulwesen)), in der .Zeitschrift 
für den mathematischen und naturwissenschaftlichen Unterricht», in den (<Mit­
teilungen des naturwissenschaftlichen Vereines für Steiermark > , in den •Schriften 
des Vereines zur Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse in Wien:., in 
der •Boltzmann - Festschrift», in den «Landwirtschaftlichen Jahrbüchern», der 
•Freistatt» usw.; ferner Aufs�itzc touristischen und topographisch-historischen 
Inhalts zur Förderung der Alpenkunde und Hebung der wirtschaftlichen Verhält­
nisse der Alpenländer in den Jahrbüchern des steirischen Gebirgsvereines, des 
österr. Touristen-�lubs und des österr. Alpenvereines, in der österr. Touristen­
Zeitung, der österr. Alpenzeitung, der Zeitschrift des deutschen und österr. 
Alpenvereines, sowie deren Mitteilungen usw. 

Fr i s c h a u  f's Lehrbücher über den Mittelschulunterricht in der Arithmetik 
und Geometrie entstanden aus Anl ß der damaligen Reformbestrebungen im 
:Mathematikunterrichte. Wie in seinen «Elementen der Geometrie» wurde auch 
in der «Analytischen Geometrie» durch Vereinigung der Planimetrie mit der 
Stereometrie gleich auf den Raum eingegangen. Durch eine einfache Darstellung 
der Krümmung der Kurven und Flächen wurde damit auch die Einführung in 
die höhere Analysis vermittelt. Die Begrifle Funktion, Stetigkeit und Ableitung, 
die heute in keinem Schulbuche mehr fehlen, hat Fr isc h a u  f lange vor Beginn 
der modernen Reformbewegung in Österreich als einer der ersten Vorkämpfer 
in sein <Lehrbuch der Arithmetik» aufgenommen. 

In seinen astronomischen Schriften macht sich Jer Einfluß des großen G a uß 
angenehm geltend. Abweichend von G a uß, dessen Wege zur Erlangung der 
Resultate oft nicht zu erkennen sind, hat Fr i s c h a u  f die Darstellung durch 
schrittweisen Auf bau und einfache Gestaltung der Formeln so gegeben, wie sie 
bei natürlichem Denken auf einfachstem Wege entstehen würde. Aber es sind 
alle hiezu notwendigen Nebenrechnungen, Wiederholungen, Proben usw„ die dem 
Kundigen als selbstverständlich erscheinen, weggelassen. 

Zahlreich sind seine Arbeiten zur Hebung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
der Alpenländer und zur Förderung der Alpenkunde. Diese alpin-touristische 
Tätigkeit, der er sich seit dem Aufschwung de� Alpinismus in Österreich mi t  
seltenem Eifer hingab, boten ihm auch Anregung zur Lösung mancher Aufgaben 
der angewandten Mathematik und Kar�graphie; sie ermöglichte ihm auch nebst 
anderen wichtigen Ergebnissen die Begrundung des allgemeinen Abbildungsgesetzes 
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einer Fläche auf einer anderen. Mittels dieses Gesetzes und der Aufstellung der 
Beziehungen zwischen Urdreieck und Hil fsdreieck konnten auch die Grundlagen 
einer anwendungsfähigen Lehre der Kartenprojektion geschaffen werden. Eine 
Reihe von dazugehörigen Arbeiten wurden i n  verschiedenen mathematischen 
Zeitschriften sowie in  den Anmerkungen zu den Heften Nr. 177 und 184 von 
Ostwald's Klassikern veröffentlicht, deten beifällige Aufnahme in Fachkreisen 
ihn zur Abfassung seines im Stil e  des großen G a u ß  gehaltenen Lehrbuches der 
Landesaufnahme und Kartographie (Stuttgart 1913) veranlaßten. Hier erfuhr die 
in der G a u  ß'schen Abhandlung der 'Untersuchungen über Gegenstände der 
höheren Geodäsie> entwickelte Theorie eine für die Anwendung nach l\'löglich­
keit vereinfachte Ausgestaltung, so daß nunmehr das G a u ß'sche Verfahren der 
Berechnung trigonometrischer Vermessungen nicht nur als das genaueste erscheint, 
sondern auch durch besondere Kürze und Bequemlichkeit sich auszeichnet. Dieses 
Lehrbuch, dessen sorgf ältig ausgew�ihlter Stoff in seiner eigenartigen. Behandlung 
die Sicherheit des Mathematikers bekundet, krönt F r i s c h a u  f's wissenschaftliche 
Tätigkeit, die sich in fast SO jähriger Bemühung in geodätischer R ichtung nicht 
minder erfolgreich bewegte, als auf mathematischen und astronomischen  Gebieten. 

Damit hat aber Fr isc h a u f seine wissenschaftliche Tätigkeit noch lange 
n icht abgeschlossen . Nebst mathematisch-geodätischen Beiträgen in verschiedenen 
Zeitschriften beschäftigt sich der Jubilar in letzter Zeit mit einem Ergänzungs· 
bande zu seinem Lehrbuche, worin namentlich die Kartographie, aber auch die 
Landesaufnahme theoretische und praktische Bereicherungen erfahren werden. 
Mit größter Spannung darf die geodätische Welt dem Erscheinen dieser Nach­
träge entgegen blicken. Möge es dem hochverehrten Jubilar vergönnt_ sein ,  nach 
Wiedereintritt ruhigerer Zeiten nicht nur die Herausgabe des 2. Bandes seines 
hervorragenden Lehrbuches i n  voller Rüstigkeit zu leiten, sondern auch i n  arbeits­
froher Gesundheit noch lange Jahre im Kreise seiner Familie der Ruhe zu 
genießen und zum Besten u nserer Wissenschaft zu wirken! 

. .  . 

Uber die Potenzreihen zur sogenannten „geodätischen 
Hauptaufgabe". 

Von Prof. Dr. L. Grabowski in Lemberg, k. k. Technische Hochschule. 

1. - Wenn auf dem Umdrehungsellipsoid von einem Punkte i n  der geo­
graphischen Breite rp1 eine geodätische Linie ausgeht i n  einem gegebenen An­
fangsazimute a11 so können d ie drei Veränderlichen: d ie geogr. Breite cp des 
laufenden Punktes dieser Linie, seine vom Meridian jenes Ausgangspunktes ge­
zählte geogr. Länge ;, und das Azimut a der Linie im la�f enden Punkte, als 

Funktionen der einen unabhängigen Veränderlichen: der linearen Länge des 

durchlaufenen Bogens s betrachtet werden. Jede derselben läßt sich also nach 

Maclaurin's Satz durch eine Reihe nach Potenzen von s darstellen, welche, da 

es sich in den geodätischen Anwendungen stets nur uin verhältnismäßig geringe 


